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Schon die Steinzeitmenschen haben ihre 
Energie nicht nur ins Jagen und Sammeln 
gesteckt. Mit ihren kunstvollen Höhlenmale-
reien haben sie etwas geschaffen, das eigent-
lich für das tägliche Überleben nicht notwen-
dig war. Das Bedürfnis nach etwas Schönem, 
das in eine andere Welt entführt, inspiriert 
und zum Denken anregt, steckt offenbar im 
Menschen drin. 

Verschönerung und Identitätsstiftung
Kunst kann zur Identität eines Orts beitragen 
und einem Bau oder einer Wohnsiedlung ein 
unverwechselbares Gesicht verleihen. In der 
Stadt Zürich ist es für Baurechtnehmer sogar 
Pflicht, einen Teil der Bausumme in Kunst zu 
investieren (siehe Interview Seite 10).  Des-
halb trifft man auch heute noch in vielen Ge-
nossenschaftssiedlungen Kunstwerke an. 

Nicht immer handelt es sich bei Kunst-
und-Bau-Projekten um das, was sich Laien 
unter einem Kunstwerk vorstellen. Zwar sind 
es bisweilen durchaus Skulpturen oder Ma-
lereien, die ein Bauprojekt bereichern. Es 
können aber auch besondere Farbgestaltun-
gen sein, die einer Siedlung und ihren 
 Häusern ein eigenen Ausdruck verleihen. 
Bisweilen stolpern Bewohner und Passanten 
über Irritierendes und Überraschendes. Und 
oft merken sie wahrscheinlich gar nicht, dass 
sie es hier mit Kunst zu tun haben. Einige 
 besondere Beispiele aus genossenschaftli-
chen Siedlungen zeigen wir auf den folgen-
den Seiten. 

Dekorativ, überraschenD oDer ganz unscheinbar: kunst unD bau 

Kunst vor  
der Haustüre
text: Rebecca OmORegIe

nicht nur im Museum oder in der galerie begegnet man kunstwerken. 
sondern bisweilen auch im Wohnquartier oder auf öffentlichen Plätzen. 

allgemeine baugenossenschaft Luzern 
(abL), siedlung tribschenstadt, Luzern
Peter Leisinger: Figuren aus holz

Lustige Gesellen 
In der Siedlung Tribschenstadt der Allgemei-
nen Baugenossenschaft Luzern (ABL) trifft 
man unvermittelt auf hölzerne «Mitbewoh-
ner»: Zehn Tier- und Menschenfiguren des 
Bündner Künstlers Peter Leisinger mischen 
sich wie zufällig in das Geschehen, stehen in 
Gruppen zusammen oder linsen über Mau-
ern und beleben damit den Innenhof mit 
Witz und Fröhlichkeit. 

bi
ld

: a
rc

hi
v 

W
oh

ne
n

«Kunst vor der Haustüre», Rebecca Omoregie, Wohnen Extra Juli/August 2012, S. 14-16



15

Thema

Juli/august 2012 –  extra

Starkes Fragezeichen

Flamme, Keimling, Wegweiser, Kaulquappe 
oder Fragezeichen? In «Snaporaz» sieht je-
der Betrachter etwas anderes. Für den 
Künstler Marco Ganz symbolisiert die acht 
Meter hohe Hightech-Holzskulptur eine 
imaginäre Wirbelsäule in schwingender Be-
wegung, die wie ein Blitz am Boden ein-
schlägt oder sich der Sonne entgegen win-
det. Die kraftvolle Skulptur, deren wunder-
samer Name übrigens aus einem Fellini-Film 
stammt, steht seit diesem Frühling in der 
neuen ABZ-Siedlung Jasminweg in Zürich 
Oerlikon.

allgemeine baugenossenschaft zürich (abz) 
siedlung Jasminweg, zürich
marco ganz: «Snaporaz»

Vermeintliche Findlinge
Ein Beispiel für ein Kunstwerk, das wohl nicht auf den ersten 
Blick als solches erkennbar ist: Die riesigen, in den Boden 
eingegrabenen Steine in der Siedlung Hagenbuchrain in Zü-
rich Albisrieden sehen aus, als lägen sie schon seit Urzeiten 
dort in der Wiese. Dabei sind es Bronzekopien von einem 
grossen, flachen Stein aus dem Maggiatal und drei kleineren 
Steinen aus der Gotthard-Furka-Region. Auf den zweiten 
Blick lassen das regelmässige, der Zen-Kultur entnommene 
Grössenverhältnis der Steine und der Kontrast zwischen 
flachgeschliffenen und grobkantigen Steinen erahnen, dass 
es sich nicht um Natur, sondern um eine künstliche Interven-
tion handelt. 

baugenossenschaft sonnengarten   
siedlung hagenbuchrain, zürich
Peter Regli: «Reality hacking Nr. 206»  
bronzeskulpturen 

Poetische Landschaften

«Über dem Berg der sich lehnt da an den 
Fuss des Sees die fliehende Wolke», heisst 
eines der Wandgemälde von Cécile Wick. Die 
poetischen und gleichzeitig kraftvollen, von 
der japanischen Tuschmalerei inspirierten 
Zeichnungen schmücken die Eingangsberei-
che der vier Häuser in der Siedlung Bockler 
in Zürich Schwamendingen. Mit der Anleh-
nung an Formen aus Landschaften und 
Landkarten symbolisieren die direkt mit Tu-
sche auf die Wände gemalten  Bilder den 
Übergang zwischen Innen und Aussen und 
verleihen jedem der Häuser eine eigene 
Identität. 

Wogeno, siedlung bockler, zürich
cécile Wick: Wandzeichnungen
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Eine Prise Exotik

Hoppla, wer ist denn da aufs Dach gestiegen? Von den Vordächern der 
schlichten kubischen Bauten der Siedlung Stöckenacker in Zürich Affol-
tern leuchten den Besuchern plötzlich die neugierigen Augen eines Amei-
senbärs, Tapirs oder Capybaras und üppige tropische Vegetation entge-
gen. Mit den exotischen Tierfiguren und in Leuchtkästen dargestellten 
Pflanzenwelten will die Künstlerin Christine Zufferey mit der strengen 
Rechtwinkligkeit der Wohnkuben brechen und das Fremde im Vertrauten 
betonen.

baugenossenschaft süd-ost, siedlung stöckenacker, zürich
christine Zufferey: «Irgendwie fremd»  
Tierfiguren aus eichenholz, Leuchtkästen

Wasserspiele

Ein Brunnen ist an sich nichts Aussergewöhnliches in einer Wohnsied-
lung. Bei der Entwicklung dieser speziellen Wasserstelle allerdings inte-
ressierte die Künstler Luigi Archetti und Federica Gärtner für einmal nicht 
der Behälter, sondern die Eigenschaften des Wassers. Zum Beispiel, dass 
es amorph ist, also keine feste Kontur hat,  und sich bereits in einer klei-
nen Bodenunebenheit sammelt. Oder dass sich in seiner Oberfläche die 
Umgebung spiegelt. Die sogenannte «Pfütze» nimmt die Kontur des Fuss-
wegs in der Siedlung Wässeri in Zürich Albisrieden auf, bildet aber mit 
ihrer organischen Form einen Kontrast zur geometrischen Architektur. 

gemeinnützige baugenossenschaft Limmattal (bgL)  
siedlung Wässeri, zürich
Luigi archetti, Federica gärtner: «Die Pfütze», brunnenskulptur

Schöne Aussicht
Auch dies ein Kunst-und-Bau-Projekt, das 
die Bewohner wahrscheinlich nicht als sol-
ches wahrnehmen und das gleichermassen 
dekorativ und funktional ist: Der Künstler 
Jürg Stäuble versah die Fassade der Siedlung 
Stähelimatt in Zürich Seebach mit unregel-
mässig gelochten und gestanzten Alumini-
umpaneelen, deren Muster sich wie zwei fik-
tive Wellen über das Gebäude ausbreiten – 

und erst noch einen praktischen Nutzen ha-
ben: An den Balkonen dienen die Paneele als 
transparenter Sichtschutz, vor den französi-
schen Fenstern spenden sie Schatten.  
 
baugenossenschaften Linth-escher und 
schönau, siedlung stähelimatt, zürich
Jürg Stäuble: «Übers Kreuz»  
laser geschnittenes aluminiumblech 

Zusammenspiel
Die «Place de Gaulle» im südfranzösischen 
Städtchen St. Paul de Vence gilt als schönster 
Pétanqueplatz der Welt und als legendärer 
Treffpunkt von Künstlerinnen und Künstlern. 
Diesen Platz hat der Künstler Markus Weiss in 
der Siedlung Ruggächern in Zürich Affoltern 
möglichst originalgetreu nachgebaut. Die Be-
wohnerinnen und Bewohner erhielten beim 
Einzug ein Set Pétanquekugeln geschenkt – 
und damit eine Gelegenheit zum Zusammen-
sein und eine Einladung zu einem Spiel, bei 
dem jeder unabhängig von Alter, Herkunft 
oder Sprache mitmachen kann.  

allgemeine baugenossenschaft zürich 
(abz), siedlung ruggächern, zürich
markus Weiss: «Place de gaulle 2» 
 Pétanqueplatz
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